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Ein lei tun g. 

Die obertertiären Ablagerungen Italiens sind in neuerer Zeit mehrfach und von verschiedenen Seiten 
der Gegenstand eingehender Beobachtung geworden. Durch die Güte des Herrn Bergdirector Emil Stöhr 
gelangten die PHanzenabdrücke in meine Hände, welche von demselben, sowie von Herrn Dr. Nocito in 
Girgenti aus den schwefelführenden Gypsablagerungen Sicilien's gesammelt worden sind. Die Beschrei
bung dieser zwar nicht gerade zahlreichen oder durch bessere Erhaltung besonders ausgezeichneten Pflanzen
reste mag dennoch wegen des hohen Interesses, welches jene Formazion und der Nachweis von deren geo
logischem Alter bietet, als ein kleiner Beitrag zu den umfassenderen Beobachtungen Stöhr's nicht uner
wünscht sein. 

Hinsichtlich einer allgemeineren, den übrigen Betrachtungen vorauszusendenden Darlegung der geo
logischen Verhältnisse folge ich den Mittheilungen, welche ich durch Stöhr brieflich und mündlich erhielt, 
und welche auch in einem Aufsatze des ,,~ol1etino deI R. Comitato Geologio d'Italia, anno 1875, Nr. 9 und 
10, p. 284 (Notizie preliminari su le piante ed insetti fossili della formazione solfifera della Sicilia per Emilio 
Stöhr) behandelt worden sind 1). Diese Verhältnisse sind folgende: 

Die fast ausschliessliche Fundstätte für Pflanzen und Insecten bildet eine Hügelreihe nördlich von 
Racalmuto und Grotte in der Provinz Girgenti, welche von West nach Ost sich erstreckt und den Namen 
Cannatone führt. Sie erhebt sich mehr als 180 Meter über die Thalsohle und im Monte Pernice etwa bis 
590 Meter über Meer und ist von den verschiedenen Gliedern der schwefelführenden Formazion gebifdet. 

Zu oberst lagern in dieser Formazion weisse Kalkmergel, die "trubi stpenori" , mit zahlreichen 
Foraminiferenresten und wenigen Spuren VOll Meeresconchylien. Die Unterlage für diese Mergel bildet 
eine Gypsablagerung von 50-70 Meter Mächtigkeit, welche bald aus krystalünischem Gypse besteht, bald 
mehr oder minder merglig oder mit schiefriger Structur auftritt. In dieser Gypsablagerung finden sich die 

I) Vergl. hier die Berichte über Stöhr's Vortrag auf der Versammlung der deutschen Geologen zu München in der Sitzung 

am 14. August 1875 in Leopoldina Jahrgang 1875, Heft XI, Nr. 19. 20, p. 150, und ansführlicher in der Zeitschrift der deutschen 

geologischen Gesellschaft 1875, XXVII, Heft III, p. 742-747. 
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beiden schwefelführenden .schichten (V an elle) , welche beide bergmännisch ausgebeutet werden. Von diesen 
enthält die nntere seIn reiche Schicht reinen mineralischen Schwcfel, bibweilen mit schöner Krystallbildung, 
die obere ärmere dagegen bictct nur ein weniger wcrthyolleR, durch reichliche Bcimengungen von Bitumen 
braun gefärbte8 Material. Unter lliesem Gypse lagern thonige Mergel, die "trnlJi in/el'iori", welche ähnlich 
wic die "trub'i sUJleri01'i" zahlreiche Foraminiferen und wenige Heste von Corallen oder Conchylien, wie 
Pecten, Olitrea, Tn/'l'itella, Trochus, Buccin1l1n auflVeisen. 

Darunter folgt wieder cin lamellöser Polirschiefer, " trip oli", angefüllt mit Infusoricn und unter 
diesem endlich finden >'ich KaI k g e s tei n e, "calcari cavernosi", voll kleiner Höhlungen. 

'Yähren(l die "Trllbi illfeJ'iori und supe1'iori" den l'.Ieeresbildungen zuzählen, gehört die Gypsablage
rung Rammt den tlchwefelführenclen Schichten zur lacustren Formazion, wic dies die zahlreichen Reste von 
Süsswas~erfi~chcn (mei~t yon Lebias C1'aSSiC(~IUla Agass.) belVeisen, lVelche "ich sowolll im Gypsmergel, als 
auch in den SchlVcfclabbgernngen 8elbst vorfinden. Selten werden auch hie und da Meeresconehylien ent
<leckt. In llieser Gyps- und Schwefelformazion fillllen sich denn auch die zahlreichcn Abdrücke von In
~elden, während diejenigen von den Pflanzen zu den Seltenheiten gehiiren. 

Abdrücke von Insektenrcbtc fin(1cn sich ~owohl im Gypsmergel, als auch in den eigentlichen SehwefeI
ablagerungen. Nach Dr. Lucas v. Heyc1en's an reichlichem Material angestellten Unten;uchungen gehiiren 
dieselben, so mas~enhaft sie auch oftmals auftreten (auf 1 Quadratfuss finden sich häufig mehr al~ lUO Ab
drücke), doch nur zu den beiden Arten Libellnla Dons Heer und Dibell7l1ct Ellrynome Heer, welche ebenfalls 
neben einander in Oeningen vorkommen. Von der letztgenannten Species finden sich nur wenige Exemplare 
zwiBchen elen so zahlreich auftretenden Larven der Libellnla Doris Heer eingestreut. Diese massenhaften 
Laryenabdrilcke, wclche in sehr \'erRchieuenen Alterszusüinclen sich darstellen, deuten auf ein ruhiges Ge
wässer, auf (les:"en Grunde (lie Thiere lebten. 

Die Pflanzen, weIche in jcncn Ablagerungen beohachtet wunlen, gehören nur wenigen Arten an, 
doch sind es (lie einzigen Reste, welche bi" jetzt wenigstenR dort gefunden \> orden 8in(l. "Gnter dcnselben 
befindet slrh nm ein einzig81' Ab(lruck, welcher miiglicherweise für eine Alge erklärt werden könnte, doch 
:"in(l (lie Cmgrenzungen und Zeichnungen (lesselben yon solcher Mangelhaftigkeit, dasR eine annähernde 
Bestimmung nicht möglich erscheint. -- Auf (las Vorkommen VOll ConifeJ'en weist ein Rchledlt erhaltener 
Kieferzapfen hin, - rntcr <len wenigen monoeot:rlen ReMen ert-'cheinc als ;;ehr fraglich ein Rest von Pl/?'ag-
1I1.ites Oeniilyensis AI. Br., währeml der A bllnH'k eitler anderen Graminee: Poacites laevis Al. Br., sowie einer 
Potamce: Potamogeton genicull/tlls "\.l. BI'. deutlich genug sich darstellen. Ein eigenthümlicher Abdruck, 
welchen ich ab Fohnacites Stö!u'ianu8 bezcidme, ,:cheint einer Palme, vielleicht (lcm erweiterten Ba8altheile 
eined gl'ö~"erca Blattes, anzugehiircn. 

Auch (lie <1ieotylen Pflanzclll'este umfassen nur wenige Speriet<. Von (Eeden erwei~en ~ich als zweifel
haft die SpUl'en, welehe auf bcercmartige Law'ineenfriiehte oder auf (lie Blätter von Diosp!J7'o8 brachysepala 
Al. BI'. hindeuten. Die übrigen Reste dagegen können lllit grüsserer 'Vahrtlcheinlichkeit den Gattungen 
Altms (~L .LYo('/tonis nov. "p.), Qllel'cils (Q. chlo1'oph!Jlla Ung.), Cimwmonwn (C. polymorphu1I1. r Al. Br.~ Heer), 
Celustl'llS (r. ? peelinos .Ma~::;.), BC1'chemia CE. 7nllltinen'is [Al. Br.J Heel'), und Juglans (J. cestllta Heer) zu
gewiesen werden. Ein Blattabdruck emllich, sowie eine H,eihe schleehtel'haltener Schotenfri'tchte erschliessen 
um; das Vorkommen der Gruppe der Le!Jltminosen; tlie8elben sind aber wegen ihre::; mangelhaften Erhaltungs
z1l6tande" nur mit gro~t-'eIll Zweifel an die Gattungen Caesalpinia, Robinia und ,.Jcacia angereiht worden. 

Z,,-ischen (1en die schwefelführenc1cn Schichten einschliessenclen Gypsen und elen Polirschiefern, 
"tJ'ipoli", lagern thonige ;\IergcIbildungen, "tmbi inj'erio1'i", in welchen neben zahlreichen Foraminiferen und 
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und wenigen Conchylien und ComBen nur ein einziger unvollkommener Pflanzenrest aus der Grube von 
Stretto gesammelt wurde. - Dieser erinnert einigermassen an die Gattung FUTcellaTia und weist (lemnach, 
wie auch die thierischen Reste, auf marinen Ursprung der Mergelbildung hin. 

Die unter den "tTltbi inferi()ri" lagernden .,triJioli" enthalten neben den Panzern von Infusorien, aus 
welchen sie gebildet wurden, viele Fischabdrücke. Letztere scheinen jenen ~\rten zu ent~prechen, 1yelche 
Sauvage von Licata beschrieben hat. Vorherrschend sind es Meeresformen, untermischt mit Süsswasser
arten, so dass die "trilJOli" ihren Ursprung wohl einem Aestuarium verdanken mägen, in welches Ströme 
und Flüsse mündeten. Auch hier fanden sich einige wenige Pflanzenreste, welche jedoch mit einer einzigen 
Ausnahme sehr unvollkommen erhalten waren. Dieselben beschränken sich auf einen ziemlich gnt erhaltenen 
Abdruck eines Blattes der JIyrica salicina Ung., auf welchem die Spuren eines Xylomites sichtbar sind, ferner 
auf sehr lmvollkommene Ueberreste von JIonocotyledonen (Spuren von Phragmite8?) und die undeutlichen 
Abdrücke einer Alge mit breiterem laubartigem Thallus. 

In JeUl cavernösen Kalkgesteine, welches wiel1er die Unterlage für die Polirschiefer bilLlet, siIlll bis 
jetzt noch keine Reste von Organismen gefunJen worden, welche bei der Altershestimmung dicscl' Fornulzion 
einen Anhaltspunkt bieten hönntcn. 

Bei der nachstehenden Uebersicht, welche die in den ;;ch1yefelführenden Schichten Sicilien'R biR jetzt 
beobachteten Pflanzenreste aufzählt, mägen neben Jer reichhaltigsten aller obertertiären Fun(htätten, Oeningen 
(nach Heer, Flora. tertial'ia Helvetiae, 3 Bde., 185(j-5~1), auch die beiJen italienischen Fundorte Sinigaglia 
(nach Massalongo, studii sulla flora fossile e gcologia stratigrafica deI Senigalliesc 1858) und die CastelJina 
maritima (nach Ca pellini, la. fOrIlmzione gessosa. (li Castellina maritima. e suoi fo~sili 1874) als VergleichR
objecte dienen. 

1. 

2. 
3. 
4. 

5. 
6. 

7. 
8. 
n. 

10. 
11. 

Sie i I i e n. 1) 

Xylomites "p. auf dem Blatte der Myrica sali-
cina Ung. 

FU1'cellaria sp. 

Algacites? 

? Algac'ites. 

Pinu8-Zapfen. 

.)1+ '* 

* ;< 

? Phragmites Oeningensi8 Al.ßr. (auch im l1ipoli) 

Poacites laevis Al. Br. 

Potamogeton geniculatus Al. Br. 

Palmacites Stöhrianus nov. sp. 

Myrica salicina Ung. 

Alnus Nocitonis nov. 8p. 

Oeningen. Sinigaglia. Castellina maritima. 

* 

cfl'. A. Gastaldii :Jlass. 

') Die Pflanzen aus dem schwefelfühl'endeu Gypslagel' sind ohne besondere Bezeichnung, diejenigen aber aus den "trubi in

feriori" durch", diejenigen aus den "tripoli" durch * * characterisirt. Dieselbe Bezeichnung den unter den Gypsen vorkommenden 

Pflanzenre&te findet sich auch auf den Tafeln bei den einzelnen Figuren angegeben. 
1* 
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Oeningen. Sinigaglia. Castellina maritima. 

12. Qne1'cu8 Cld01'ophylla Ung. x ~ 

13. Cinnamomwn POlYIl101pl~U1n (Al. Br.) Heer .. * 
14. ? Lamineen-Früchte. 

15. ? DiosJ1yro8 b1'achysepala Al. BI'. " " " 
16. Oelast1'1ts? pedino8 Mass. 

17. Bel'chemia multillervis (Al. Br.) H§el' x ,.. 

18. Jttglans vetttsta Heer x 

19. ? Caesa~)inia Towns/tendi Heer r 

20. ? Robinia Regeli Heer x 

21. ? Acacia Parschlugiana Ung. " 

So finden "Ir von uen Pflallzenresten aus den schwefelfül1l'enuen Gypsablagerungen Sicilien's gerade 
die besterhaltensten Arten auch in den Oeninger Schichten wieder. Diese für so weit auseinander liegende 
Fundorte und bei so beschränkter Zahl der auf Sicilien beobachteten Arten sehr bedeutende Annäherung 
der beiden Floren weist auf gleichzeitiges Entstehen der beiden Ablagerungen hin und versetzt die Flora 

der schwefelführenden Biluungen Siciliens in die Oeninger Stufe oder Etage Messenien von C. 'Mayer 
oberhalb der Tortonischen Stufe ouer nach Stöhr an die Basis der pliocäncn 1) Ablagerungen Italiens. 

Zugleich aber sind auch eine Reihe anderer Bildungen, welche an verschiedenen Stellen Italien's 
gefunden wurden, zu den Llem Obertertiär SiciIien's gleichzeitigen Ablagerungen zu rechnen. Nach den 
Unter"uchungen z. B. yon Stöhr, Capellini und Theod. Fuchs (vergl. hier unter anuerem Stöhr in 
Bolletino uel R. C'omitato Geologico d'Italia 1t175, No. 9 und 10; Capellini I. c. No. 7 und 8, p. 243; 
Theod. Fuchs 1. c. No. 7 und 8, p. 255, und anderwärts) sind in <liese Reihe der den schwefelführenc1en 
Schichten Sicilien..; etwa gleichaltrigen Bildungen zu versetzen: Sinigaglia 2), Ce .. ena, Perticaria, San Donato 
bei Bologna, tlie lacu~tl'e Fonnazion VOll Mo(lena und Heggio, die Gypse der CastelIina maritima in Toskana, 
die Mergel von Livorno, Stradelln, Guarene, Gabbl'o, Limone, FOJ'li, Ancona n. s. w. 

Einc kleinr Sammlung von Pflanzen arten verknüpft die schwefclfühl'enden Gypse Sicilien's mit denen 
"on Sinigaglia, :,owie auch lIlit (len gypsführenden Süsswasserfonnazionen der CasteIIina llIaritima. Gle~chel'

weise he .. üiligen die thieri~chell RCf-te die:-c An~icht, wie da,; gemeinschaftliche und zugleich häufige Yor
kommen ,leI' FiRchart Lebin,.: craF.~icalllla Agas~. und der Laryen von Libellula Dori,; Heer (bezüglich 

Libellula Eurynome Heer) auf Sicilien, bci Sinigaglia, in der Uastellina maritima, in den Mergeln VOll 

Livorno, b·i Oeningcn lind au(lcrwärt:-. bewei,;t. 

1) Die entsprechenden Ablagerungen des oberen und mittleren Italiens bind na~h Theod. Fuchs mit dem Pliocän eng vcr. 

bunden und an die Ba,is die,er Formazion zu ,teilen; fur die Ablagerungen I'on Modena und die .chwefelführenden Schichten Siciliens 

schlie,st sich S t ö b r, I. c. p. 28i, die.er Ansicht an, zumal die betreffenden Schichten, wenn nicht Störungen vorliegen, mit der 

pliocänen Formazion dc, zu oberst lagernden A.tien in concordanter Lagerung sich befinden und demgemäss enger an das Pliocän, als 

an die unterlagerndcn Schichten sich ansehliessen. 

2) Ich will jedoch hier nicht unerwähnt lassen, dass auch nach den Ansichten von So rd eil i, S top pani und Anderen die 

Flora von Sinigaglid dem italienischen Pliocän einzureihen sei. (Vel'gJ. Fe r d. So rd e lli, Descrizione di alcuni ayanzi \'egetali delle 

argiIle pliocenische Lombarde ete. in Atti della Societa Italiana di Scienze naturali 1854, p. 358). 
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Die wenigen und fast sämmtlich sehr unvollkommenen Reste, welche unterhalb der schwefelführen
den Schichten gefunden worden sind, lassen keine Altersbestimmungen zu. Nur möchte vielleicht das Vor
kommen des ziemlich gut erhaltenen Blattes von j}lyrica salicina Ung. auf etwas ältere Bildung hinweisen. 
Dagegen v~rsetzt der .AIgenrest (Fltl'cellaria), welcher in den "tl'ltbi illferiori" gefunden wurde, diese Bildung 
zu FurmazlOnen mannen Ursprungs. Ir~ den "tripoli" aber finden wir neben undeutlichen Spuren von 
(Meeres?) Algen auch die Ueberreste von Lanclpflanzen wieder, welche durch die Gewässer der Flüsse in 
eine ruhige Meeresbucht geleitet und dort abgelagert zu sein scheinen. 

B es eh rei bUll g der Arten. 

C r y p t 0 g a m e n. 

1. Pilze. 

1. Xylomites? :spec. 
Taf. L Fig. 1. 

Auf einem Blatte von lvlYTica salicina Ung. aus dem Polirschiefcr. Collezione Stöhr. 
Zwei kleine Eindrücke deuten auf einen PY7'enomyceten, welcher das Blatt der lVY7'ica bewohnte und 

als kleine warzenförmige Erhebung über die Blattfläche hervortrat. Das Blatt selbst scheint durch 'Winde 
oder Wasserströmungen in eine Meeresbucht geführt worden zu sein, da ausser diesem Abdrucke auch 
marine Algenreste in dem Polirschiefer gefunden wurden. Neben Spuren von monocotylen Pflanzen ist es 
der einzige phanerogame Pfhnzenrest, welcher bis jetzt dort beobachtet wunle. Pynnornyceten auf den Blättern 
einer 1Vlyrica sind aus den Tertiärfonnazionen noch nicht bekannt, doch wage ich auf diese geringen und 

undeutlichen Ueberreste keine Bestimmung zu begründen. 

U. Algen. 

2. Flll'cellar'ia spec. 
Taf. I, Fig. 4. 

Aus einer Grube von Stretto (Acquetlotto, Gallerie) in den "tT1tbi infel'ioTi." Collezione StÖhr. 
Der unvollkommene Rest, welcher durch die Tiefe seines Eindrucks auf derbere Beschaffenheit des 

im Querschnitt rundlich geformten Thallus deutet, hat sehr viele Aehnlichkcit mit einer mittleren Thallus

partie von FUTcellaria lurnbricalis Ktz. CF. fastigiata Lamx), welche Art jetzt den atlantischen Ozean von 
Spanien und Nordamerika bis Islanc1 unrl Norwegen bewohnt, in dem adriatischen und Mittel-Meere aber 
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kaum einheimisch zu sein scheint. In den unteren und mittlel'en Partieen des dichotomisch verästelnden 
Thallus erehen die einzelnen Verzweieruneren untcl' ähnlichen Winkeln ab, wie bei unserem Abdrucke, während 
000 

in den obersten Theilen dieser Abgangswinkel sich allerdings zu einem spitzeren umgestaltet. 
Auch die Gattung Clwnclrus zeigt in einigen Species gewisse Aehnlichkeit durch die compacte Be

schaffenheit des im Querschnitt rundlich gebildeten Laubes, sowie auch mehr oder minder durch die Ver
ästelung, so z. B. bei Clwndrns complicatus Ktz. vom Cap Agulhas <Südafrika) oder Clwnd1'us verrnicularis 
Grev. von den Sundainscln. Der weit vcrbreitete, formenreiche Chondrns crispus Lgb. dagegen 'weicht durch 
die meist breitere, stets flachere Beschaffenheit des Thallus und auch hinsichtlich dessen Verästelung nicht 
unbedeutend ab. 

3. Alyarites opec. 
'Llf. I, Fig. 2. 3. 

Aus dem Polin;chiefer. Collezione Stöhr. 
Zwei eigenthümliche Abdrücke, welche wohl den Algen angehören mögen, fasse ich hier zusammen. 

Bei beiden ist die Umgrenzung des ziemlich breiten, mehr oder minder in die Länge gestreckten Laube" 
nicht deutlich ausgeprägt. Die Zeichnungen, welche quer über den Thallus verlaufen, sind "wohl nicht als 
ursprünglich zu betrachten. Wären dieselben conccntrioch und in weiteren AbstäIll1cn verlaufend, so würden 
sie an Arten der Gattung Paclina Adans. erinnern. 

~och gehört vielleicht ein anderer höchst mangelhafter Abdruck zu der Gruppe der Algen (Canna
tone, schwefelführende Gypsformazion, collezione Stöhr); vielfach sich verästelnde und verworrene Zeichnungen 
machen jedoch eine nähere Beschreibung oder Identifizirung uIllnöglich. 

G Y m nos per m e n. 

Ein länglich-eiförmiger Zapfen einer Pilms-Art, von dessen näherer Gestaltung nichts Deutlicheres 
wahrgenommen werden konnte, beweist das Vorkommen von Coniferen. Der Zapfen stammte von Cimicia, 
aus der schwefelführenden Gypsformazion, collezione Stöhr. 

Mon 0 C 0 t Y I e don e n. 

I. Gramineen. 

6. Phragmites Oeningensis Al. Br. 
Taf. J, Fig. 5. 6. 

Spuren von Stengelpartieen grösserer Illonocotyler Pflanzen aus den schwefelführenc1en Schichten, 
sowie ein kleiner Blattfetzen, welcher in den "tripoli" gefunden wurde (Collczione Stöhr), sind vielleicht 
hierher zu ziehen. 
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7. Poacites laevis Al. BI'. 

Taf. I, Fig. 7. 

Aus den schwefelführenden Schichten; collezione Stöhr. 

Dieser Abdruck stimmt recht gut mit den Abbildungen und Beschreibungen, welche von dieser 
Species gegeben werden. Die Nerven des Blattes sind an Stärke nicht gerade sehr unterschieden, doch 
finden sich zwischen je 2 kräftigeren Nerven je 3-4 schwächere, an manchen Stellen ziemlich deutliche 
Nerven; so wie es auch Heer für ein Exemplar von Oeningen angiebt. (Vergl. Heer, Flora tertiaria Hel
vetia, Bd. I, p. 69, Taf. XXVI, Fig. 7). In der Mitte des Blattes treten die stärkeren Nerven etwas näher 
zusammen, wie es auch bei den Blättern der lebenden Plwlari.s arltndinacea L. der Fall ist, auf deren nahe 
Verwandtschaft Heer I. c. hinweist. 

Die Art wurde auch in den Ablae:eruno'en von SiniO'ao'lia (verO'l. Massalono'o Studii sulla flora 
~ CI ob Cl '="', c: 

fossile etc. p. 111, Taf. II, Fig. 7. 8) und der Castellinn. mn.ritima (vergl. Capellini, la formazione ges-
SOSa etc. p. 44) beobachtet und ist auch in älteren Tertiärtichichten entdeckt worden (verg!. Schimper, 
Traite de PaIeontologie Vegetale, T. II, p. 39Ü). 

11. Potameen. 

8. Potamogeton geniculatns, val'. gl'ClCili.s. 

Taf. I, Fig. 10. 11. 

Zwei Abdrücke aus der schwefelführenden Gypsformazion; collezione Stöhr. 

Hierher dürften 2 kleine unvollkommene Abdrücke gehören, welche -durch die Kniebildungen des 
Stengels (s. Fig. 10) oder durch die oft scheinbar in der Dreizahl neben einander stehenden Blätter (s. Fig. 11) 
auf den in Oeningen so gewöhnlich vorkommenden Potamogeton geniculatlt8 Al. Bl'. erweisen. Freilich sind 
die Blätter der sicilianischen Pflanze viel zarter, als die meisten der von Heer, I. c. I, Taf. XLVII abge
bildeten, und noch mehr als die von Capellini I. c. Taf. 11 und III oder von ßIassalongo I. c. Taf. IH. 
IV wiedergegebenen Abdrücke. Immerhin aber zeigen einige Figuren Heer'", (verg!. I. c. Taf. XLVII, 
Fig. 1 oder J!'ig. 5) ähnliche zarte Dimensionen, wie unsere Pflanze, so dmls letztere mit der Oeninger Art 
als Form zu vereinigen ist. 

Die Pflanze wurde a~ch in Sinigaglia (vergl. Massalongo 1. c. p. 128, Taf. IH. IV, Fig. 1) und in der 
Castellina maritima 1) (verg!. Capellini I. c. p. 45, Taf. II, Fig. 1-3; Taf. IH, Fig. 1 p. parte), sowie 
auch an böhmischen Funuorten (vergl. Schimper I. c. p. 462) beobachtet. Besonders häufig ist dieselbe 
nach Heer 1. c. I, p. 102 bei Oeningen im oberen Bruche, sowie nach Capellini 1. c. p. 46 bei Cerretello 
in einern mit Cypris-Schalen angefii.llten Mergel. Unter den 1ebenden Arten steht der weit verbreitete, über 
Europa, in Sibirien und in der Nähe des Caucasus, in Abessinien, am Cap, in Angola, auf den westafrika
nischen Inseln und den Canaren, in Brasilien und Chili vorkommende Potamogeton Jlllsill1l8 L. am nächsten. 

1) In der Castellina maritima sind nach Capellini I. c. p. 22. 28. 46 die Cypris-Schichten von Cerretello ausserordentlich 

reich an Potamogeton-Resten. Diese Schichten werden zum "Miocene superiore oder Oeninghiano" gestellt und bilden hier den Schluss

stein der sarmati~chen Gruppe. Das reichliche Vorkommen der gleichen Pflanzenreste im oberen Bruche von Oeningen, sowie deren 

Auftreten bei Sinigaglia und in den schwefelführenden Schichten Sicilien's yerweisen auf den gleichen Horizont. 
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III. Palmen. 

9. Palmacites Stöhrianus m. 

Taf. I, I!'ig. 9 (8). 

P. longitrorsum striolatlts, costis inaequaliter distantiblts, interi01'ibus angustioribns, e:.cterioribus latioribu8, 

e:ctremis ban divergentibus. 

Aus den schwefelführenden Gypsablagerungen; collezione Stöhr. 
Ein auffallender Abdruck, welcher wohl am besten auf die Familie der Palmen zurückzuführen ist. 

Vielfach erinnert an denselben Heer's Palmacites canaliculatus von Monod (vergl. Heer, 1. c. I, p. 95, 
Taf. XL, Fig. 2, oder auch an Massalongo's Palmacites Senogalliensis von Sinigaglia (vergl. Massalongo 
1. c. p. 125, Taf. II, Fig. 18), doch sind an unserem Exemplare die Leisten nicht in gleicher Breite über 
den ganzen Abdruck ausgebildet. Dieselben nehmen vielmehr im Allgemeinen von Rechts nach Links sehr 
bedeutend an Breite ab. Ich wage jedoch nicht zu entscheiden, ob dieser Abdruck einem Stengelorg!1ne 
angehört habe, oder besser als scheidig verbreiterte Basis eines etwas kräftigeren 'Blattes zu betrachten sei. 
Für letztere Auffassung dürfte vielleicht der Umstand sprechen, dass auf der rechten Seite nach unten die 
hier tiefer auftretenden Eindrücke etwas divergiren. 

Vielleicht gehört noch ein anderer (s. Taf. I, Fig. tI) hierher, welcher an den unteren kräftigen Theil 
eines Palmenblattstiels erinnert. Derselbe erscheint in der mittleren Partie gewölbt und sehr zart gestreift. 

Oie 0 t y I e don e n. 

a. APETALEN. 

I. Myriceen. 

10. Myri('a salicina Ung. 
Taf. I, Fig. 1. 

Aus dem Polirschiefer; collezione Stöhr. 
Dieser Abdruck, die einzige dicotyle Pflanze, welche im 1~'~)oli gefunden wurde, entspricht emem 

kleineren Blatte von 111!j1'ica salicina Ung. Die Spitze ist nicht erhalten, dagegen die sich "llmälig ver
sch~älernde Basis. Die linke Seite der Blattspreite zeigt die Eindrücke eines Pyrenomyceten. 

In den gleichzeitigen Ablagerungen von Oeningen, Sinigaglia und der Castellina maritima u. s. w. 
ist diese Pflanze noch nicht beobachtet worden, dagegen gehört sie mehreren tiefer liegenden Tertiärstufen 
zu (vergl. Schimper l. c. II, p. 552). 

II. Betulaceen. 

11. Ainus No(·itonis m. 
Taf. II, Fig. 2. 

A. folio amplo, pinnatinervio; nervo p?'imario, quo loco ne?'vi secttndarii apponwlt1w, levite?' und1dato; 
ne1'vis secundw'iis craspedodrornis areuate adscendentibus, nt videtu1' in quove latere circiter 8-9, 8ub angulo acuto 

(circiter 40°) egredientibu8, inferioribu8 e:.c parte e.vteriore nervos tertiarios progignentibus; ne?'villis inte?' n81'VOS secltn

dari08 transversis c?'ebris dnplici modo appa?'entiblts, fi1'mioribus atque latioribus ne1'villo8 tenui01'es inter 8e habentibus. 



Aus der schwefelführenden Gypsforrnazion; collezione Nocito No. 1. 

Durch die Grösse des Blattes und durch das allgemeine Verhalten der Secundarncrven erinnert unser 

Abdruck nicht wcnig an Alnus Sporadum Ung. (vergl. z. B. Schimper 1. c. Taf. LXXXVI, Fig. 6. 7) 
oder auch an die weit verbreitete A. Kejel'steini l!ng., doch itlt derselbe von bei den durch die zum Theil 
ziemlich breiten, sehr gut ausgeprägten und einander "tarle genäherten Nervillen ausgezeichnet. In dieser 
Hinsicht lehnt sich unser Blatt sehr be(leutend an die lebende, über Europa verbreitete Species Ainus incana 
De. an, welcher sie hierin noch näher verwandt erscheint, als der nord amerikanischen A. serl'ulata Ait. Eine 
nähere Vergleichung ist leider ausgeschlossen, dn, an unserem Abdrucke die Umgrenzung des Blattrandes 
fehlt. Unter den fossilen Arten scheint Alnu8 Gastaldii Mass. von Sinigaglia (vergl. Massalongo 1. c. 
p. 174, Taf. IX, Fig. 15) nächst verwandt zu "ein. Doch unterscheidet sich unser Blatt von jenem bei 
Sinigaglia gefundenen Abdrucke neben seiner bedeutenderen Grösse durch die zahlreichen Secumlarnerven; 
es dürften für A. lVocitoni8 wohl je tl-\:) Secundarnerven angenommen werden, während Massalongo für 
seine Art beiderseits nur je 6 Secundarnerven aufzählt. Einen weiteren Unterschied von A. Gastaldii Mass. 
bildet bei der siciliani sehen A l't das Zurücktreten horizontaler Verbindungen zwisehen den K ervillen, welche 
Massalongo für erstere als typisches Merkmal angiebt. Die transversal durchgehenden Nervillen erscheinen 
auch auf einem Blatte, welches Gaudin als Alnu8 Kejerste'in'i Ung. von Montajone abbildet (vergl. Gauclin, 
Memoire sur quelques gisements des feuilles fossile" de b Toscane, Mem. I, p. 30, Taf. II, Fig. g), sehr 
genähert, doch treten dieselben bei Almts Nocitonis kräftiger hervor und zeigen noch zartere Aderbildungen 
zwischen sich. Diese Adern sind aber nicht durchgehend, sondern legen sich schon früher, bisweilen in 
horizontaler Richtung, an die stärkeren Nervillen an. Der Primarnerv ist an den Ansatzstellen der Secundar
nerven meist etwas von der früheren Riehtung abgelenkt, wie es wohl auch bei lebenden Blättern vorkommt. 

Bei Sinigaglia sind von Massalongo 1. c. die 3 Arten Alnus Gastaldii Mass., A. Crescentii Mass. 
und Alnus (Alnites) venosa JHass. unterschieden worden; andere Arten werden für entsprechende Ablagerungen 
angegeben, z. B. für Guarene und die Castellina maritima: A. nostratum Ung. (vergL Capellini, 1. c. p.48, 

Taf. III, Fig. [) und 6). 

In. Cupuliferen. 

12. Quel'cns chloroph!Jlla Ung. 

Taf. II, Fig. 1. 

Aus der schwefelführenden Gypsformazion; collezione Stöhr. 

Hierher ziehe ich 2 Abdrücke mit starkem, gerade verlaufendem :;Ylittclnerven. Von diesen findet 
sich der bessere A bdrucle auf Taf. II, Fig. 1 abgebildet. Secundarnernen waren an beiden nicht erkennbar; 
flie Blattbasis yerschmälerte sich allmälig, wie an den Blättern aus dem Schweizer Tertiär (vergL II e er, 

1. c. II, p. 48, Taf. LXXV, Fig. 3. 4. 5. 8). 

Die Specie" ist nach Massalongo (1. c. 191, Taf. XXX, Fig. 4) auch bei Sinigaglia beobachtet, 
findet sich abee, wie es scheint, in den obertertiären Ablagerungen nicht so häufig vertreten, als in tieferen 
Tertiärschichten (vergL S chim per 1. c. II, p. 623). Neben andern tiefer liegenden Fundorten führt Si s
mon da (Materiaux pour servil' a Ja Paleontologie du terrain tertiaire du Piemont in Memorie della R. Aca
demia delle Scienze di Torino, 1865, T. XXII, Abth. 1, p. 42g) auch für die obertertiären Gypsablagerungen 

von Piobesi in Piemont diese Eichenart an. 
2 
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IV. Laurineen. 

13. Cinnämonnm poLymoTl"mlll (Al. Br.) Heer. 
Taf. II, Fig. 4. 

Aus der schwefelfühl'enden Gypsformazion; collezione Stöhr. 
Hierher rechne ich einen Blattfetzen, an welchem freilich die Basis und die obere Rlattspreitenhälfte 

fehlt. Die N ervillen zwischen dem Haupt- und den beiden kräftigen Secundarnerven sind hier netzartig 
zusammentretend. Aehnliche Verhältnisse, wie bei unserem kräftigen Blatte, finden sich auch bei einigen 
) ... bdrücken, welche Heer abbildet (verg1. Heer 1. e. Taf. XCIII, Fig. 28, oder Taf. XCIV, Fig. 25). 

Diese so weit verbreitete, oft sehr gewöhnlich auftretende Species steigt von der ligurischen Stufe 
bis in die Oeninger Schichten hinauf (vergl. Schimper, 1. c. p. 842); sie findet sich bei Sinigaglia nach 
l\Iassalongo (I. c. p. 263. Taf. VII. VIII. XXVIII) häufig und in verschiedenell Varietäten vertreten; 
Sisll10nda 1. c. p. 4-10 führt ~ie auch für Guarcne auf. 

Die Abdrücke zweier rundlicher Beerenfrüchte aus den schwefelfühl'enden Gypf'ablagerungen (Col
lezione Stöhr), verg1. Taf. II, Fig. 3, welche, wie es i'cheint, mit ziemlich derber runzliger Oberhaut ver
sehen waren, erinnern an die Fruchtbildungen ellugel' Laurinengattungen und reihe ich diebeiben , freilich 
als sehr zweifelhaft, an dieser Stelle an. 

ß. GA MO PETALEN'. 

I. Ebenaceen. 

15. ? Diospyros brachysepala Al. Br. 
Taf. I, Fig. 12. 13. 

Aus der schwefelfiihrenden Gypsfonnazion; collezione Nocito No. 2 und 4. 
Zwei Abdrücke mit einfachem lYIittelnerven, ohne wahrnehmbare Seitennerven, ermnel'l1 etwas an 

unsern Abdruck von Qnc7'ws ChlO1'ophylla Ung.; die abgerundete Blattba~i8 aber, sowie llie etwab 8chwächeren 
Mittelnenen verweisen dieselben zu einer anderen Pflanzenart. Auch Diospyroshlätter haben einige Aehnlich
keit und sind diese Abdrücke möglicherweise, freilich als sehr zweifelhaft, zu der im Tertiärgebiet bis in 
das Obertertiär (s. Schill1per, 1. c. II, p. ~)4\)) verbreiteten Diospyros bmchysepala Al. Br. zu ziehen, welche 
ja auch für Sinigaglia? Guarcnc, Gabbro und die Castellina ll1aritill1a (Cerretcllo) angeführt wird (verg!. 
Capellini, 1. c. p. 56). 

". DIALYPETALEN. 

I. Celastrineen. 

16. Oelast7'lls? pedinos Mass. 
Taf. II, Fig. 5. 

Aus der schwefclfiihrcnden Gypsfonnazion; collezione Nocito No. 5. 

Ein nicht gerade gut erhaltener Abdruck, welcher nur an einer Stelle die Andeutung eines Secundar
nerven gieht, ist wohl zu Celast1'us zu ziehen. Nicht unähnlich erscheint unser Blatt dem Abdruck von 
Celastrus pedinos }lass., welchen Masbalongo in der fossilen Flora von Sinigaglia giebt (verg1. Massa
longo, 1. c. p. 370, Taf. XXVI. XXVII, Fig. 10). Freilich ist unser Blatt bedeutend kleiner und vcr-
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schmälert sich dessen Blattbasis nicht so ganz allmälig, wie es bei Massalongo's Abbildung der Fall ist. -
Unter den lebenden Arten stimmt die Blattform z. B. von C. pyracantAus L. vom Cap der guten Hoffnung 
recht gut. 

H. Rhamneen. 

17. BercAemia m1tltine1'vis (Al. Br.) Heer. 
Taf. II, Fig. 6. 

Aus der schwefelführenden Gypsformazion; collezione Stöhr. 
Ein mangelhaft erhaltener Abdruck deutet auf Be1'chemia ,mdtinervis (Al. Br.) Heer, welche weder 

in Oeningen (vergl. Heer 1. c. LU, p. 77, Taf. CXIlI, Fig.9-18), noch in der Castellina maritima (vergl. 
Capellini 1. c. p. 61, Taf. V, Fig. 13, 15-18) - hier in Cyprismergel von Cerretello - zu den Selten
heiten gehört, sich aber auch bei Guarene und nach Capellini 1. c. p. 65 bei Sinigaglia vorfindet. Eine 
Reihe von Fundorten gehört auch älteren Tertiärablagerungen zu (vergl. Schimper, 1. c. IU, p. 225). -
Die Abbildung von Sismonda 1. c. Taf. XXIX, Fig. 8 weicht etwas ab. 

IH. Juglandeen. 

18. Juglans vetusta Heer. 
Taf. II, Fig. 7. (8). 

Zwei Abdrücke aus der schwefelführenden Gypsformazion; collezione Stöhr und Nocito No. 3. 
Obgleich diese beiden verhältnissmässig gut erhaltenen Abdrücke, an welchen auch die craspedo

dromen Secumlarnerven ziemlich deutlich hervortreten, hinsichtlich der Grösse und der Zahl der Secundar
nerven nicht unwesentlien von einander abweichen, möchte ich dieselben unter Juglans vetusta Heer ver
einigen. Die genannte Juglans-Species wurde durch He e r von Oeningen beschrieben (H eer, 1. c. IU. p. 90, 
Taf. CXXVIl, Fig.40-44) und findet sich auch im Wiener Becken (vergl. Schimper, 1. c. IU, p. 241). -
Fig. 8 (Collezione Nocito) erinnert jedoch auch an Leguminosenblättchen, etwa vom Typus der Cassia hyper

borea Ung. 

IV. Leguminosen. 

19. Caesalpinia Townshendi Heer. 
Taf. II, Fig. 9. 

Aus der schwefelführenden Gypsformazion; collezione Nocito No. 6. 
Ein kleines Blatt stimmt in der Form mit jener in Oeningen nicht seltenen Art, von welcher Heer, 

1. c. IH, p. 111, Taf. CXXXVU, Fig. 26-37, eine Formenreihe abgebildet hat, und ziehe ich dasselbe als 

fraglich hierher. 
Noch gehören zu der Gruppe der Leguminosen eine Anzahl von Schotenfrüchten, von welchen einige 

auf Taf. 2, Fig. 10 bis 15, abgebildet sind. Es mag freilich sclnver sein, diese schlecht erhaltenen Schoten
früchte, welche in den schwefelführemlen Gypsablagerungen noch zu den häufigsten Formen zu gehören 
scheinen, auf ihre Stammpflanze zurückzuführen. Am meisten erinnern noch die einen (vergI. Taf. 1I, Fig. 10) 
mit ihrem etwas wellig contourirten Rande und der stumpf zugerundeten Spitze versehenen ca. 21/2" langen 
und 1/2" breiten Schotenfrüchte an Robinia Regeli Heer, die etwas längeren, mit sehr alImälig verschmälerter 

42* 
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Basis versehenen Früchte (vergl. Taf. H, Fig. 13) an Acacia Parschlugiana Ung.; beide Arten finden sich 
in Ablagerungen von entsprechenden Horizonten. (Vergl. hier Heer, 1. c. Robinia Regeli Heer III, p. 99, 
Taf. CXXXII, Fig. 20-26; Fig. 34-41. - Acac:,ia Parschlugiana Ung. III, p. 130, Taf. CXXXIX, 
Fig.45-59. 

Ueber die anderen abweichenden Abdrücke, von welchen der eine (Fig. 11) sehr verkürzt, der andere 
fast hufeisenförmig (Fig. 12) gebogen erscheint, die zwei anderen aber unvollkommener sich darstellen, 
wage ich keine Vermuthungen aufzustellen. 

Fig. 
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" 
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Fig. 
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" 
" 
" 
" 
" 
" 
" 
" 
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1. 
2. 3. 
4. 
5. 6. 
7. 

(8.) 9. 
10. 11. 
12. 13. 

Erklärung der Abbildungen. 1) 

Taf. 1. 

Myrica salicina Ung. mit Spuren eines Xylomites. 
Algacites sp. 
Furcellaria sp. 
? Phragmites Oeningensis Al. BI'. 
Poacites laevis Al. Br. 
Palmacites Stöhrianus m. 
Potamogeton geniculatus Al. Br. 
? Diospyros brachysepala Al. Br. 

Taf. n. 
1. Quercus chlorophylla Ung. 
2. AInus Nocitonis m. 
3. Laurineenfrucht. 
4. Cinnamomum polymorphum (Al. Br.) Heer. 
5. Celastrus ? pedinos Mass. 
6. Berchemia multinervis (Al. Br.) Heer. 
7. (8.) Juglans vetusta Heer. 
9. ? Caesalpinia Townshendi Heer. 

10. Robinia Regeli Heer. 
13. Acacia Parschlugiana Ung. 

11. 12.! U b' L 14. 15.\ n eshmmte eguminosenfrüchte. 

I) Diejenigen Abdrücke, welche aus den Polirschiefern stammen, sind durch * *, der Abdruck aus den "trubi inferiori" 
durch * bezeichnet. Alle übrigen Fossilien stammen aus den schwefelführenden Gypsablagerungen. 



Taf. I (ßH). 

4-

13 
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J 
11. 

Fig. 1. Myrica salicina Ung. mit Xylomitcs. i. 3. Algacitcs. 4. Furccllaria sp. 
5. 6. Phragmitcs Oeningensis Al. Br.? 7. Poacitcs lacvis Al. Hr. (8) 9. Palmacitcs 
Stöhrianus m. 10. 11. Potamogcton gcniculatus Al. Br. 12. 13. ! Diospyros brachy-

scpala Al. Br. 

'J 





Taf. II (69) . 

3. • J . 6. 8 

10 

11 

Vt 

12 . 

9. 15 

Fig. 1. Quercus chlorophylla Ung. 2. AInus Nocitonis m. 3.? Laurineenfrucht. 4. Cinna
momum polymorphum (Al. Br.) Heer. 5. Ctlastru8 ? pedinos Mass. 6. Berchemia multi
nervis (Al. Br.) Heer. 7. (8). Juglans vetusta Heer. 9.? Caesalpinia Townshendi Heer. 
10. Robinia Regeli Heer. 13. Acacia Parschlugiana Ung. 11. 12. 14. 15. Leguminosites sp. 
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